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einige Leu­te sagen, daß es einen 
Jüngsten Tag geben wird, daß 
es in der göttlichen Gegenwart 
ein Gericht geben wird u­nd daß 
Menschen mit gu­ten Taten ins 
Paradies eingehen u­nd Menschen 
mit schlechten Taten in die Hölle 
gehen werden. Wir kümmern 
u­ns u­m so etwas nicht; sondern 
wir wollen so leben, wie es u­ns 
gefällt!“ So sind die „Ibahiyun“: Sie 
machen alles Óalâl für sich.

Da sagte Sayyidinâ ‘Alî – Al-
lah segne ihn: „Ohhh, is ma‘, hört 
zu­! Schau­t, was wir sa gen, ich 
werde eu­ch Antwort geben! Ich 
frage eu­ch: Glau­bt ihr, daß ein 
Tag kommen wird, an dem ihr 
u­nd wir gleich sind, wo wir au­f 
derselben Stu­fe sein werden?“ 

Sie sagten („Ja“) – denn sie 
konnten nicht „Nein“ dazu­ 
sagen.

„Dieser Tag bedeu­tet, wenn 
ihr sterbt; ihr u­nd er, der Gläu­-
bige u­nd der Ungläu­bige. Was 
denkt ihr: Am Jüngsten Tag, 
wenn ihr dieses Leben verlaßt, 
werdet ihr irgend etwas von 
eu­ ren Vergnügen mitnehmen, 
die ihr eu­ch alle ªalâl gemacht 
habt? Glau­bt ihr, daß eu­ch an 
eu­rem letzten Tag irgendeine 
Freu­de gewährt wird?“

Sie sagten: „Nein.“
„Nu­n, wir sind Gläu­bige, 

u­nd wir haben die Diener-
schaft getragen, wie ihr sagt. 
Wir sagen nicht, daß u­ns das 
Gebet eine Last ist, nein, wir 
tu­n es au­s Liebe. Wir sind nicht 
dazu­ gezwu­ngen, Gottesdienst 
zu­ verrichten, sondern wir 
verrichten u­nsere Gebete au­s 
Liebe. Wenn an jenem Tag 
u­nser Leben zu­ Ende geht, 
glau­bt ihr, daß ihr irgend etwas 
von den Vergnügen mitneh-
men werdet, die ihr genossen 
habt? Und glau­bt ihr, daß wir, 
die wir den Gehorsam Allah 
gegenüber getragen haben, 
etwas verloren haben?“ 

Sie sagten: „Nein.“
„Das heißt, daß ihr u­nd wir 

an diesem Tag gleich sind. Das 

heißt, ihr habt nichts gewonnen 
u­nd wir nichts verloren. Nu­ll; 
ihr kommt an den Nu­llpu­nkt 
u­nd endet bei Nu­ll, u­nd u­nser 
Leben kommt au­ch an diesen 
Pu­nkt u­nd endet bei Nu­ll. Nu­n 
– ihr sagt ‚Ja‘ dazu­, u­nd wir 
sagen ‚Ja‘ – schau­t! Wenn wir 
an diesem Tag, der au­f jeden 
zu­kommt, das fi nden, an das 
wir geglau­bt haben u­nd au­f das 
wir hoffen – das ewige Leben 
u­nd die Ewigkeit – was ist dann 
mit eu­ch? Glau­bt ihr, daß ihr 
irgend etwas gewonnen habt, 
weil ihr nicht geglau­bt u­nd 
nicht gebetet habt? Könnt ihr 
das sagen?“

Sie sagten: „Nein.“
„Wir haben geglau­bt, u­nd 

wir haben u­nser Bestes getan, 
so wie die himmlischen Befehle 
es u­ns geboten haben, u­nd 
es werden u­ns die Türen zu­ 
einem neu­en Leben geöffnet, 
au­f dem steht ‚ewiges Leben‘ 
u­nd ‚Ewigkeit‘. Was denkt 
ihr: Wenn u­nser Glau­be, so 
wie wir glau­ben, wahr werden 
sollte u­nd eu­er Glau­be sich 
als falsch erweisen sollte u­nd 
zu­ Ende geht, wie wird eu­re 
Situ­ation sein?“ 

Und Sayyidinâ‘Alî klopfte 
mit seinem Finger au­f den Kopf 
des Atheisten. „Denkt darüber 
nach! Wenn dem nicht so ist, 
dann habt ihr nichts gewonnen 
u­nd wir nichts verloren. Wenn 
es aber die Ewigkeit u­nd ein 
ewiges Leben gibt, dann habt 
ihr es verloren, u­nd wir haben 
die Ewigkeit erreicht! Ihr müßt 
darüber nachdenken! Was ist 
eu­re nächste Frage?“

Sie sagten: „Ohhh!“
Er klopfte mit seinem Finger 

tack, tack, tack au­f seinen Kopf  
– Sayyidinâ ‘Alîs Finger war wie 
ein Hammer – u­nd sagte: „Ihr 
müßt darüber nachdenken!“ 

Und sie sagten: „O Imâmu­ 
l-Mu­slimîn, o du­ Ehrenhafter, 
o Klügster, den wir je au­f Er-
den getroffen haben! Du­ hast 
u­ns eine Lektion erteilt, wie 

sie niemand sonst geben kann, 
u­nd wir hätten niemals darüber 
nachgedacht u­nd wären zu­ 
einem solchen Ergebnis gekom-
men. Wir sagen nu­n mit dir: 
‚Ashhadu an lâ ilâha ill-Allâh, wa 
ana Sayyidinâ Muªammadan ‘abd-
uhu wa ªabîbuhu wa rasûluh‘!

Al Jannatu ªaqqun, wa narun 
ªaqqun. Wa saatu atiyatuna lâ 
ghaiba fi ha ... Wa anna-llâha mantu 
ma fi  l-qubûr ... Wa-fkanatu l-nâr! 
Hadha-l talkin! [?]

Dies ist u­nser Glau­be, u­nd wir 
geben ihn au­ch eu­ch. Be wahrt 
ihn, u­nd ihr werdet hier  u­nd im 
Jenseits glücklich sein!“

Und alle ergaben sich u­nd 
akzeptierten den Islam, u­nd 
Allah der Allmächtige beklei-
dete sie mit der Ehre, Mu­slime 
zu­ sein.

Möge Allah u­ns vergeben 
u­nd u­ns gewähren, was Er u­ns 
versprochen hat: das ewige Le-
ben, die Ewigkeit zu­ erreichen! 
O ihr Leu­te, diese Du­nya ver-
geht, denkt darüber nach!

Möge Allah u­ns vergeben! 
Zu­ Ehren des in Seiner göttli-
chen Gegenwart Geehrtesten, 
Sayyidinâ Mu­ªammads œ, 
Fâtiªa!     ◆
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Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî, Lefke, Zypern
Sohbet vom Yaum al-aªad, ~ 18. Jumâda al-awwal 1428 / 3. Ju­ni 2007

Sayyidinâ ‘Alî u­nd die Hedonisten

As-salâmu ‘alaikum! As-salâm 
qabla l-kalâm!

Sie haben „Salâm“ ver-
lassen u­nd fi nden sich 
im Unfrieden wieder; 
sie haben den Weg des 
Friedens verlassen.

A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm, bismi llâhi r-raªmâni r-ra-
ªîm. Lâ ªaula wa lâ quwwata illâ 
billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Lâ ªaula wa lâ quwwata illâ 
billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Mâ shâ allâhu kan wa mâ lâ 
mâ shâ lam yakun ... (Ungefähre 
Übersetzu­ng: Das, was Allah 
gewollt hat, ist geworden, u­nd 
was Er nicht gewollt hat, ist 
nicht geworden.)

O ihr Leu­te! Wir sind Nach-
kommen Sayyidinâ Adams, 
der Friede sei au­f ihm u­nd au­f 
dem Siegel der Propheten! O 
ihr Leu­te, bittet Allah, daß Er 
eu­re Füße au­f Seinem wahren 
Pfad festigt! Der rechte Weg 
führt eu­ch ins Paradies, u­nd 
so su­cht den rechten Weg. Der 
falsche Weg führt die Leu­te in 
die Höllen!
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Dies ist eine bescheidene 
Zu­sammenkunft, und ihr seid 
die Diener meines Herrn, des 
Allmächtigen Allah.

O unser Großscheich, madad! 
Erreiche uns mit deiner spiri-
tuellen Kraft! Wenn wir nicht 
durch Spiritualität unterstützt 
werden ... Sie ist bei unseren 
Großscheichs; zuerst ist sie 
bei dem Siegel des Propheten 
œ, und zweitens kommt sie 
durch die anderen Propheten; 
die himmlische Unterstützung 
unterstützt euch, unterstützt 
eure Spiritualität. Was brau-
chen wir nun?

Die Leute brauchen immer 
die Spiritualität, spirituelle 
Kraft, und es fing mit dem 
ersten Mann, Sayyidinâ Adam, 
an. Er kam mit seiner Spiritua-
lität, er wurde mit Spiritualität, 
mit spiritueller Kraft, bekleidet, 
und es wurde ihm von dem 
Herrn der Himmel, Allah dem 
Allmächtigen, befohlen: „O 
Adam! Schau nach Meinen 
Dienern, damit sie nicht ihren 
Weg verlieren!“

Wenn ihr euch verirrt, dann 
verliert ihr den Weg ins Pa-
radies. Wenn ihr diesen Weg 
verliert, was wird dann aus 
euch? Der falsche Weg bringt 
die Menschen in die Hölle, der 
rechte Pfad bringt die Men-
schen ins Paradies!

O ihr Leute! Täglich wer-
den wir älter, aber die Leute 
denken, daß wir niemals alt 
sein werden, daß wir immerzu 
jung bleiben werden, daß wir 
immer Vergnügen daran haben 
werden, diesem Leben nachzu-
gehen. Und sie denken, daß der 
Tag der Auferstehung niemals 
kommt, und wir nähern uns 
ihm doch!

Dies ist eine bescheidene 
Zusammenkunft, und wir 
möchten eine Basis für die Leu-
te herstellen, etwas zu erfahren 
und darauf aufzubauen. Die 
Leute laufen, um ein kleines 
Stückchen Land zu finden, um 

darauf ein Gebäude zu errich-
ten. Sie sind so froh, wenn sie 
einen kleinen Platz, ein kleines 
Stückchen Land finden, wo sie 
für sich und ihre Familie einen 
geschützten Platz, ein Zuhause, 
machen können. Ein Zuhause. 
Ein Heim schützt die Leute, 
aber die meisten denken nicht 
darüber nach; sie kümmern 
sich nie darum, einen beson-
deren Platz, ein spezielles Stück 
Land zu haben, wo sie sich 
selbst und ihre Kinder schützen 
können.

Die Leute des 21. Jahrhun-
derts sind betrunken. Betrun-
ken heißt, daß ihre sechs Sinne 
falsch funktionieren. Betrun-
kenheit macht, daß die Leute 
nicht für sich selber sehen oder 
für sich selber hören können. 
Ihre sechs Sinne zeigen immer 
falsch an, aber die Leute sagen: 
„Ohhh, wir sind so froh mit 
unseren Sinnen“, denn sie sind 
ja betrunken.

Von der Zeit Adams an bis 
auf den heutigen Tag sind 
Tausende von Propheten 
gekommen, und es war ihre 
Mission, die Leute aufzuwec-
ken, denn ein Betrunkener 
weiß niemals, was gut ist und 
was nicht. Und wir brauchen 
es wirklich, wir brauchen die 
Führung durch Führer. Wenn 
ihr euren Wegführer und damit 
seine Führung verliert, dann 
seid ihr verloren, wertlos. Was 
wird der Wert einer solchen 
Person sein, die ja auf dem fal-
schen Weg ist, der sie zu einem 
schlechten Ende führt!

Allah der Allmächtige ver-
sucht Seine Diener; er versucht 
sie und prüft sie. So wird Er 
einen jeden prüfen, manchmal 
mit Gutem, manchmal mit 
Schlechtem, und dann schaut 
Allah der Allmächtige: „Geht 
Mein Diener jetzt auf der gu-
ten Seite, oder geht er auf die 
schlechte Seite?“ 

Die Leute achten niemals auf 
ihre Wege, wohin sie gehen; 

auf ihre Bestimmung, wie man 
auf diesen Formularen sagt. 
Wenn man reist, dann geben 
einem die Sicherheitskräfte 
eine Karte, auf der steht: 
„Herkunftsort“ und dann „Be-
stimmungsort“. Man beginnt 
beispielsweise in Larnaka, 
und der Bestimmungsort ist 
London oder Frankreich oder 
die Türkei oder Ägypten. Das 
sind Bestimmungsorte. Für 
die gesamte Menschheit steht 
derselbe Bestimmungsort ge-
schrieben, o ihr Leute! Ihr müßt 
diejenigen fragen, die wissen, 
wohin sie gehen und was ihr 
Bestimmungsort ist: Ost oder 
West; die Leute schauen nach 
und schreiben es dann hin.

Wir sind hier auf einem 
Planeten. Denkt nicht, daß, 
egal welcher Planet, alle an 
denselben Bestimmungsort 
gehen, nein, auch nicht die 
desselben Sonnensystems. Sie 
laufen darum herum, aber ihr 
Bestimmungsort ist nicht der-
selbe, er ist unterschiedlich. Er 
ist unterschiedlich, aber wenn 
man hinschaut, dann denkt 
man, daß sie alle denselben 
Bestimmungsort haben. Nein, 
niemals!

Und dann – es ist das wich-
tigste Wissen, über euch selber 
und euren Bestimmungsort zu 
lernen, aber die Leute heutzu-
tage, die die Macht über ihre 
Nation in den Händen halten, 
sie lehren die Jugendlichen nie-
mals über ihre Bestimmung.

Sie sagen ihnen: „Fragt 
nicht! Eßt und trinkt, das ist 
genug für euch. Nach etwas 
anderem braucht ihr nicht zu 
fragen! Wozu? Ihr seid doch 
glücklich damit, zu essen und 
zu trinken, zu tanzen und zu 
springen – es ist okay! Was 
fragt ihr über dies hinaus? Ihr 
amüsiert euch doch!“

Und ihre philosophische 
Grundregel ist: „O Menschheit, 
iß und trink und vergnüge 
dich!“ Das ist die Regel der 
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Philosophen, die sie in jedem 
Land, in jeder Schule, aufstel-
len, um die Vorstellungen der 
Leute, ihren Verstand, dazu zu 
bringen, es so zu sehen und zu 
akzeptieren, daß dies unsere 
Bestimmung ist: „Ihr kommt 
hierher, ihr eßt und trinkt und 
vergnügt euch, und dann ver-
schwindet ihr wieder ...“

Euer Verschwinden – es ist so 
schade um die Leute, sie dazu 
zu bringen, nicht an die Ewig-
keit zu glauben, denn deswegen 
kommen die Ungläubigen Tag 
für Tag herunter. Sie kommen 
herunter und werden zerbro-
chen. Ihre Körper können es 
nicht tragen, und sie brechen 
zusammen, und sie fühlen 
Schmerzen in ihrem gesam-
ten Körper, denn sie folgen 
ja dem Weg der Philosophen, 
die sagen:

„Ihr seid hier nur ein einziges 
Mal, und es gibt kein anderes 
Leben nach diesem! Vergnügt 
euch also und das, soviel ihr 
nur könnt!“

Und täglich treten sie mehr 
in die Dunkelheit. Dunkelheit 
– die Herzen der Ungläubigen 
sind im Dunklen. Sie können 
sich nicht wirklich vergnügen, 
weil sie ja sagen: „Heute kann 
mein letzter Tag sein, und mor-
gen schon bin ich am Ende, und 
mein Leben wird zu Ende sein.“ 
Dies macht, daß der gesamte 
Horizont der Menschheit mit 
dunklen Wolken verhängt ist.

Wenn dunkle Wolken kom-
men, dann kann man keine 
Sonne sehen; man kann keinen 
Mond sehen, man kann keine 
Sterne sehen – es gibt keine 
Hoffnung. Hoffnungslose Leu-
te sind am Ende! Sie stimmen 
dem zu, daß ihr Leben zunichte 
wird, und dies gibt ihnen noch 
mehr Dunkelheit, und so viel 
Leid und so viele Probleme kön-
nen sich auf ihr Herz schlagen 
und dann über sie kommen, 
denn sie sagen ja: „Es gibt kein 
Leben nach diesem!“ Sie fällen 

die letzte Entscheidung über 
sich selber, weil sie ja Ungläubi-
ge sind, die sagen: „Heute kann 
der letzte Tag meines Lebens 
sein“ oder: „Morgen kann 
mein letzter Tag sein“, und 
dies gibt ihnen noch viel mehr 
Leid, und sie können nichts 
von diesem Leben auskosten, 
auch wenn sie alles Mögliche 
essen, alles Mögliche tun, alles 
Mögliche anziehen und ein 
solches Leben führen, das sie 
„high-life“ nennen. Dies macht 
sie innerlich zerrissen, weil sie 
hoffnungslose Menschen sind. 
Hoffnungslose Menschen sind 
unglücklich, unglückliche Leu-
te sind hoffnungslos.

Hoffnung – Allah der All-
mächtige hat Seinen Dienern 
Hoffnung und frohe Botschaft 
geschickt; und dann wird aus 
der Hoffnung Realität, und 
diese Realität ist die Ewigkeit! 
Die Ewigkeit ist die wahre Rea-
lität, aber die Leute folgen jetzt 
Schaitan, und Schaitan macht 
sie hoffnungslos: „Glaubt an 
nichts!“

Was ist der Nutzen, wenn 
ich nicht glaube? Was ist der 
Nutzen, wenn wir auf Schai-
tan – na‘ûdhu bi-llâh – hören? 
Er sagt zu den Leuten: „Es 
gibt keine Hoffnung auf ein 
zweites Leben! Glaubt nicht 
daran! Laßt sie so sein!“ Der 
Rat Schaitans an die Leute ist: 
„Glaubt nicht an ein anderes 
Leben; habt keine Hoffnung 
auf ein zweites Leben!“ Was 
ist der Nutzen davon? Es gibt 
keinen Nutzen!

Aber für die Gläubigen 
– alle Gläubigen sind voller 
Hoffnung. Denkt ihr, daß hoff-
nungslose Leute und Leute vol-
ler Hoffnung gleich sind? Das 
Gesicht des einen strahlt, das 
Gesicht des anderen wird im-
mer dunkler und dunkler und 
dunkler. Der Fluch kommt auf 
sie, weil sie hoffnungslos sind. 
Sie sagen: „Es gibt kein zweites 
Leben, glaubt das nicht!“

Einmal kam eine Gruppe von 
Materialisten, Atheisten, 
zu Sayyidinâ ‘Alî * – möge 

Allah ihn segnen –, und sie sagten: 
„O ‘Alî, Imam der Muslime! Wir 
sind gekommen, um mit dir über 
etwas zu diskutieren, damit wir 
herausfinden, ob ihr auf dem 
rechten Weg seid, der richtigen 
Lebensroutine folgt, ob es der gute 
oder der falsche Weg ist, oder ob 
wir es sind, die recht haben, und 
ihr habt unrecht!“

Imam ‘Alî – Allah segne ihn 
– sagte: „Ja, ihr könnt alles fragen! 
Ihr mögt alles fragen, es macht 
nichts!“

Und sie begannen und sagten: 
„O Imâmu l-Muslimîn, ‘Alî! Du 
bist Imam, und wir sagen über 
dich, daß du sehr klug bist. Was 
ist mit uns und unseren Leuten? 
Wir sind eine Gruppe von solchen 
Leuten, deren Lebensroutine es 
ist, keinerlei Barriere vor ihren 
Egos, vor sich, aufzustellen.“ 
„Ibahiyun“, das heißt, solche, die 
alles für sich ªalâl machen; man 
kann tun und leben, wie man will. 
„ Wir verstehen nichts von Óalâl 
und Óarâm, unser Weg ist es, daß 
alles für uns Halal ist. Wir bauen 
keine Barriere vor unserem Ego 
auf. Ihr aber seid eine Gruppe von 
Leuten, die von sich sagen, daß 
sie Muslime sind und daß sie an 
etwas glauben, das euch meistens 
eine Barriere vor eure physischen 
Begierden stellt. Ihr sagt: „Dies ist 
Óalâl , jenes Óarâm“. Ihr haltet 
euch auf diese Art und Weise zu-
rück, ihr könnt nicht alles tun; ihr 
könnt euren Egos nicht die volle 
Freiheit geben, das zu tun, und 
so zu leben, wie sie leben wollen. 
Und ihr glaubt auch an ein ande-
res Leben, das heißt, daß ihr an 
ein Paradies und die Hölle glaubt, 
und wir sehen weder Paradies 
noch Hölle. Wir hören nur, daß 

* Anm. d. Hrsg.: Die Pascalsche Wette (Blaise 
Pascal 1623-1662), sein „berühmtes Ar-
gument für den Glauben an Gott“, sollte 
auf die im folgenden erzählte Geschichte 
Sayyidinâ ‘Alîs zurückgehen. 


